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Die mit der Einreichung des Merkblattes
für die Ermittelung der Hagelwetter- und
Hochwaſſer- ſowie Ueberſchwemmnngsſchäden
für das Jahr 1905 rückſtändigen Gemeinde-
und Gutsvorſteher fordere ich auf, binnen 3
Tagen dieſelben hierher einzureichen.

Merſeburg, den 28. Dezember 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
betreffend die Enteignung von Grundeigentum.

Jn Sachen, betreffend die Enteignung von
Grundeigentum zum Zwecke der Herſtellung
eines Bahnwärter Wohnhauſes in km 19,5
der Eiſenbahn von Leipzig nach Corbetha in
der Gemarkung Großlehna hat die Königliche
Eiſenbahn Direktion zu Halle a. S. den An
trag auf Einleitung des Verfahrens wegen
Feſtſtellung der Entſchädigung auf Grund
der s 24 und ff. des Geſetzes Uber die Ent
eignung von Grundeigentum' vom 11. Juni
1874 geſtellt. Dieſem Antrage iſt ſtattge-
geben worden.

Dem Verfahren unterliegt folgender Grund-
ſtücksteil der Gemarkung Großlehna:

4257,93 ax, Kartenblatt 1, Parzelle s vom
Plane 63 abe, Acker, von dem Grund
ſtück Kartenblatt 1, Parzelle z vom
Plane 63 abe, Acker, eingetragen im
Grundbuche von Großlehna, Band 1
Blatt Nr. 20 comb. auf den Namen des
Schmiedes Julius Kluge in Großlehna.

Als Kommiſſar des Herrn Regierungs-
Präſidenten für dieſes Verfahren beraume ich
zur Abſchätzung des Wertes dieſes Grund-
ſtücksteiles und zur Verhandlung mit den
Beteiligten Termin auf 5

Montag, den 15. Januar 1906,
Schloß Brunneck.

Roman von Clariſſa Lohde.
(67. Fortſetzung.)

„Ehrloſes Weib!“ kam es ziſchend über
ſeine in wildem Grimm zuſammengepreßten
Lippen.
I Thea und Viktor waren emporgeſchnellt.
Faſſüngslos, bleich ſtarrte der junge Künſtler
in das drohend verzerrte Antlitz des Fürſten

„Und jetzt zu Jhnen, mein Herr!“
Ein ſtarker Mannesarm ſchob ſich in dieſem

Augenblick trennend zwiſchen die beiden Gegner,
und Oskar legte ſeine Hand auf Viktors
Schulter.

„Dieſer gehört mir,“ knirſchte er in unge-
zähmter Wut.

„Heuchleriſcher Schurke, der Du Dich in das
Herz aller Weiber mit Deiner ſchönen Fratze
ſtiehlſt, jetzt iſt der Moment da, wo wir beide
abrechnen werden, die alte und die neue
Schuld! Steh! Verführer! Ohne Dich wäre
ich jetzt der Gemahl einer ſchönen und reichen
Frau und ſtände nicht als Verlorener am
Ziele meines Lebens! Aber Du ſollſt nicht
triumphieren, während ich zu Grunde gehe.
Mit mir gehſt Du ins ewige Nichts!“

Mit raſchem Griff riß er einen Revolver
aus der Bruſttaſche ſeines Rockes und richtete
ihn auf Viktor, der, ohne ſich zu rühren, einem
Marmorbilde gleich, die tötbringende Kugel
erwartete

„Nicht ſo!“ ſtieß Herbert hervor, „kein
Mord hier, denke an Deine, an meine Ehre.“

Ein wildes Auflachen war die Antwort.
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Herbert griff mit eiſerner Fauſt nach dem

r

hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem Termine
wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Ver
warnung, daß beim Ausbleiben der Be eiligten
ohne deren Zutun die Entſchädigung feſtge-
ſtellt und wegen deren Auszahlung oder
Didgerlegung das Ecrforderliche verfügt werden
wird.

Merſeburg, den 23. Dezember 1905.
Der Kommiſſar

des Königlichen Regierungs Präfidenten.
v. Lentze

Regierungsrat.
Unter Bezugnahme auf die in den S 25 u.

26 der Deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli
1901 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir
alle diejenigen Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1886 ge'oren ſind
und gegenwärtig ihr geſetzliches Domicil
hierſelbſt haben, oder ſich hierorts als Dienſt-
boten, Lehelinge, Handlungsdiener oder in
anderer vorübergehender Weiſe aufhalten,
ſowie diejenigen, welche vor dem Jahre 1886
geboren ſind, bis jetzt aber noch keine de-
finitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom
Militärdienſt in Friedenszeiten befreit, hier-
durch auf, ſich zur Aufnahme in die Stamm-
rolle in der Zeit vom 2. bis mit 10.
Januar 1906 in den Vormittagsſtunden
im Militärbureau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflich-
tigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-,
Brod und Fabrikherren derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die
Geburts-Urkunden bezw. die Zeugn'iſſe über
etwaige frühere Geſtellungen bei der Meldung
vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Militärpflich-
tigen, welche ſich in früheren Jahren zur Auf-

hochgehobenen Arme ſeines Schwagers, ihm
die Waffe zu entreißen, aber ſchon blitzte es
auf ein leiſer Schrei zuſammenbrechend
glitt Viktor zu Boden.

Neben dem Niedergeſunkenen kniete eine
ſchluchzende Frauengeſtalt.

„Fort von hier!“ tönte es jetzt ſchrill an
ihr Ohr. „Die Fürſtin Brunneck gehört nicht
an die Seite dieſes Mannes. Und Du Un-
ſeliger,“ wandte er ſich zu Oskar, „flieh,
damit der Name Waldheim nicht noch als der
eines Mörders gebrandmarkt wird.“

Wieder ertönte das unheimliche Lachen.
„Fürchte nichts, ſtolzer Brunneck, ich habe

die Farce ſatt, die man Leben nennt. Was
ich gewollt, habe ich erreicht. Jch laſſe Euch
alle elend, elend zurück!“

Und wieder blitzte es auf. Ein dumpfer
Fall und Oskar IJgq mit zerſchmetttertem
c am Boden r de r wurdenchritte höürb g. lem Mondſchein ſahman eißzje e Menge uten über die ſchmale

Brücke i. I.
Herbert raffte ſich gewaltſam zuſammen.

Sein ganzer ariſtokratiſcher Stolz bäumte ſich
in ihm auf, hier als Teilnehmer einer ſolchen
Skandalgeſchichte betroffen zu werden. Wie
unter dem Druck einer geheimen Gewalt
ſtehend, faßte er Theas Hand.

„Komm,“ ſagte er leiſe.
Und nun gings fort auf ſtillverborgenen

Waldwegen, atemlos, ohne Aufenthalt. Theas
Kleider blieben an den Sträuchern hängen,
die gelöſten Haare ſchlangen ſich um die
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Mittwoch, den 3. Januar 1906.

welcher die Anmeldung unterläßt, nach S 25
der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu
30 Mk. es. verhältnismäßiger Haft belegt
werden wird. z

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr, Brod- und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 20. Dezember 1905.
Der Magiſtrat. (2654

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 2. Januar.

Die Ungewißheit der Lage, welche das
alte Jahr hinterlaſſen hat, muß in das neue
Jahr mit hinübergenommen werden, und
es läßt ſich auch mit annähernder Wahr-
ſcheinlichkeit nicht vorausſagen, was wohl
die nächſte Zeit bringen und wie lange dieſer

Zuſtand noch anhalten wird. Während an
der einen Stelle der Aufſtand niedergeworfen
wird, flammt er an der andern Stelle wieder
auf, es liegt Syſtem darin, die Maſſen auf-
zuwühlen mit dem Endziel, den Thron und
mit ihm die Regierung zu ſtürzen. Wer
ſchließlich der ſiegreichere Teil bleiben wird,
liegt heute noch völlig im Ungewiſſen. Die
Greuel und. Schreckenstäten, welche der ruſſiſche
Pöbel verübt, geben einen Vorgeſchmack davon,
was andere Völker durchzukoſten bekommen
würden, wenn in ihren Ländern die ſozialiſtiſch-
anarchiſtiſchen Elemente die Oberhand bekämen.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Petersburg, 30. Dezbr. Jn Moskau

kehrt allmählich die Ruhe wieder ein. Soviel
feſtgeſtellt wurde, wirkten im ganzen 50,000
bewaffnete Revolutionäre bei den Aufſtänden
mit, ihre Reihen ſind durch die tagelangen
Kämpfe ſehr gelichtet, viele Moskauer ſind
in die Umgegend geflüchtet. Die Banken

Zweige er achtete deſſen nicht. Jmmer
vorwärts, vorwärts eilte er längs des Fluſſes
hin, der murmelnd, rauſchend an ihrer Seite
floß. Endlich gelangten ſie an eine Brücke,
die auf das andere Ufer des Fluſſes führte,
wo der Präſidentin Villa lag. Aufatmend
blieb Herbert hier einen Augenblick ſtehen.
Sein Blick aber mied das bleiche Weib, deſſen
Hand wie zu Eis erſtarrt in der ſeinigen

Sein Auge glitt über die ſchäumenderuhte.
Flut, und wie ein Todesſtöhnen ging es über
ſeine Lippen.

Wenize Schritte noch und die Villa war
erreicht. Helles Licht ſtrahlte aus ihren
Fenſtern den Flüchtlingen entgegen.

Jm Salon ſtand die Präſidentin neben
Joſefa in bebender Angſt. Sie hatten Thea
und Viktor lange im Kurgarten geſucht. Als
alles Suchen vergebens, waren ſie nach Hauſe
geeilt in der Hoffnung, die Vermißten dort
zu finden.

Die Ahnung eines Unglücks überfiel die
beiden Frauen mit eiſigem Schrecken. Und
jetzt war es da, das Gefürchtete, jetzt ſtand
die ſchöne glänzende Fürſtin mit verzerrten
Zügen und zerriſſenen Kleidern vor der
Mutter!

„Was iſt geſchehen ſchrie die Präſidentin
auf und blickte ſchaudernd in des Fürſten
todesſtarre Züge.

Er ſtrich ſich mit der Hand das Haar aus
der Stirn.

„Was geſchehen iſt? Laſſen Sie ſichs von
Jhrer ſchönen Tochter erzählen“, gab er leiſe
zur Antwort. „Um ihretwillen liegen zwei

Land.

146. Jahrgang.

beginnen ihre Tätigkeit teilweiſe wieder auf
zunehmen. Furchtbar iſt der Jammer und
das Elend in den Familien, die Tote und
Verwundete in ihren Reihen zählen; 600
Leichen ſind bis jetzt überhaupt noch nicht
rekognosziert. Auch unter den Soldaten gab
es viele Verwundete. Aeußerſt ſchwierig iſt
die Lage der Offiziere: ſie können ſich jetzt
einzeln gar nicht auf der Straße zeigen, da
ſie ſonſt ſofort niedergeſchoſſen werden. Nach
den Moskauer Erfahrungen iſt den hieſigen
Revolutionären die Luſt zum Aufſtande vor-
läufig vergangen, zumal über 1000 Jntelli-
gente und Arbeiterführer hier in den letzten
Tagen verhaftet wurden. Das wohlhabende
Publikum verläßt, obgleich alle Vorſichts-
maßregeln getroffen ſind, in Maſſen die Re-
ſidenz aus Furcht, im Januar könnten die
Moskauer Schreckenstage hier in Petersburg
ihre Fortſetzung finden. Die Arbeiter kehren
mehr und mehr in die Fabriken zurück. Der
ſeit eintgen Tagen anhaltende Froſt zwingt
viele Strefkende, die Arbeit wieder aufzu-
nehmen. Auf der Wolgabrücke bei Sysran
ſoll ein Militärzug verunglückt ſein, wobei
viele Perſonen das Leben einbüßten. Ein
Brückenpfeiler ſoll durch eine Exploſion be
ſchädigt ſein. Ferner meldet die „Noweoje
Wremja“ aus Niſhnij-Nowgorod:
Jm Stadtteil Kunawino hat ein Straßen
kampf zwiſchen den gemäßigten und extremen
Parteien ſtattgefunden. Die Sormowowerke
ſind von der Stadt abgeſchnitten. Am Abend
ſchallte Kanonendonner von dort herüber.
Ein Feuerſchein war weithin ſichtbar. Ueber
Nifhnij-Nowgorod, Sormowo und Umgegend
iſt der Zuſtand des außerordentlichen ver
ſtärkten Schutzes verhängt worden.

Petersburg, 30. Dezbr. Die nach
Moskau entſandten Abteilungen des Sem-
menowſchen Garde- Regiments mußten ſofort
bei ihrem Eintreffen einen Bajonettangriff
gegen die Revolutionäre unternehmen, um den

Männer blutend im Walde. Schicken Sie
Leute aus, um die Verunglückten, vielleicht
ſchon Toten, hierher bringen zu laſſen. Daß
der Dritte der Beteiligten,“ er Lachte bitter
auf, „noch am Leben iſt, das mag für Jhre
Tochter vielleicht das Bedauernswerteſte ſein

Die Präſidentin war, keines Wortes mäch-
tig, zurückgetaumelt. Joſefa, obwohl felbſt
bis zu Tode erſchreckt, hielt ſie ſtützend in den
Armen. Sie ahnte, was geſchehen, ihre
Augen richteten ſich flehend zu Herbert.

„Mein Bruder?“ bebte es ihr in banger
Frage von ihren Lippen.

„Fragen Sie dieſe“, rief der Fürſt und
deutete auf Thea hin, die in einen Stuhl
geſunken war und mehr einer Toten als
einer Lebenden glich. „Was geſchehen, iſt ihr
Werk, ſie hat alles verurſacht, um ſich die
Zeit zu vertreiben!“

Grell und ſchneidend drangen die Worte
durch den Raum. Joſefa blickte ihn ſchaudernd
an. War das noch derſelbe feurige Jüngli
deſſen Herz voll Begeiſterung für alles Edle
und Schöne geſchlagen, der durch ſeine vor
nehme Ruhe ſelbſt in den Hofkreiſen Berlins
imponiert hatte?

Thea wandte ſich ſtöhnend in bitterem
Schmerze auf ihrem Sitze. Sie ſtreckte wie
hilfeflehend die Arme nach dem Zürnenden
aus, aber ſchon war er aus dem Zimmer ver
ſchwunden und hatte die Tür hinter ſich ge
ſchloſſen.

Fortſetzung folgt.
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Furcht, im Januar könnten die

Infanterie

aus der Hefe
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr: Sonntagsdlatt Mitkwoch, den 3 Januar.
Jaroslawer Bahnhof zu räumen. Die Zahl
der Opfer aus den Moskauer Schreckenstagen
konnte nicht ermittelt werden. „Molva“
meldet, da
in den Totenkammern je 500 bis 600 nicht
feſtgeſtellte Leichen liegen.

Petersburg, 30. Dezbr. Wie aus
Mitau gemeldet wird, haben es bei Ueber-
fällen auf Güter die bewaffneten Banden
beſonders auf die Spiritusbrennereien abge
ſehen, die ſofort vernichtet werden. Jn Riga
ergriffen Revolutionäre drei Herren, die aus
einem Reſtaurant heraustraten, verbanden
ihnen die Augen und erſchoſſen ſie. Die
Mörder ſind entflohen. Derartige Schreckens
taten kommen täglich vor, augenſcheinlich
iſt die Behörde machtlos, ebenſo wie in
Windau, wo bewaffnete Banden Befehle
an die Bevölkerung ergehen laſſen, Läden
ſperren, den Tramwayverkehr verbieten und
Regierungsinſtitutionen einfach ſchließen. Die
Stadt iſt vollſtändig in den Händen der
Aufſtändiſchen oder, wie ſie ſich nennen, des
lettiſchen Sozialdemokratiſchen-Komitees. Das
nur in geringer Stärke anweſende Militär
iſt machtlos. Auf dem verwüſteten Majorat
in der Umgegend der Stadt ſind koſtbare
Altertümlichkeiten, ſeltene Waffen und Samm-
lungen vernichtet worden.

Berlin, 30. Dezember. Dem „vBerl.
Lok.Anz.“ wird aus Petersburg tele-
graphiert: Soviel feſtgeſtellt wurde, wirkten
in Moskau im ganzen 50000 bewaffnete Re
volutionäre bei den Aufſtändiſchen mit. Jhre
Reihen ſind durch die tagelangen Kämpfe
ſehr gelichtet. Viele Moskauer ſind in die
Umgegend geflüchtet. Furchtbar iſt der
Jammer und das Elend in den Fawmilien,
die Tote und Verwundete in ihren Reihen
zählen. Aeußerſt ſchwierig iſt die Lage der

Oſfiziere: ſie können ſich j tzt einzeln gar
nicht auf der Straße zeigen, da ſie ſonſt ſofort
niedergeſchoſſen werden. Nach den Moskauer
Erfahrungen iſt den hieſigen Revolutionären
die Luſt zum Aufſtande vorläufig vergangen,
zumal über 1000 Jntelligente und Arbeiter-
führer hier in den letzten Tagen verhaftet
wurden. Das wohlhabende Publikum ver-
läßt, obgleich alle Vorſichtsmaßregeln ge-
troffen ſind, in Maſſen die Reſidenz, aus

oskauer
Schreckenstage hier in Petersburg ihre Fort-
ſetzung finden. Die Arheiter kehren mehr
und mehr in die Fabriken zurück. Der ſeit
einigen Tagen anhaltende Froſt zwingt viele
Streikende, die Arbeit wieder Zufzunehmen.

Warſchau, 30. Dezbr. Als in der
Lipowaſtraße zu Lod z eine Koſaken-Patrouille
aus dem Fenſter eines Hauſes durch einen
Revolverſchuß angegriffen wurde, drangen die
Koſaken in das Haus ein und brachten
ſieben Perſonen durch Säbelhiebe tödliche
Verletzungen bei. Die Maſſen Verhaftungen
dauern fort, ebenſo, wie der Fabrikſtreik;
ſozialdemokratiſche Flugſchriften fordern die
Bevölkerung auf, die Steuerzahlung einzu
ſtellen. Die Aufrufe ſind unterzeichnet:
„Revolutionäre Regierung“ und drohen allen
Ungehorſamen Standgerichte an. An mehreren
Stellen verſuchten Arbeiter nachts Barrikaden
zu errichten, was vom Militär vereitelt
wurde. Auf offener Staße dauern die Durch
ſuchungen, Verhaftungen, Mißhandlungen und
Beraubungen der Paſſanten fort. Die Läden
ſind zum Teil geſchloſſen, die Abendblätter
bemühen ſich, pünktlich zu erſcheinen. Die
Banken ſind geſpecrt.

Moskan, 30. Dezbr. Geſtern verübten
die Aufſtändiſchen in den weſtlichen Vorſtädten
Greueltaten an Gefängniz- und Polizeibeamten.
Heute iſt alles ruhig. Maſſenhafte Verhaf-
tungen wurden vorgenommen. Die Arbeiter
haben ſich geſtern teilweiſe ergeben und die
Waffen ausgeliefert.

Kiew, 30. Dezbr.
Kaſatin, der auf Arbeitswillige hat ſchießen

Der Kommandant

leaſſen, iſt heute als geiſteskrank ins Militär
hoſpital abgeliefert worden. Heute nacht
umzingelte die Polizei mit acht Kompagnien

den ganzen Vorortſtadtteil, wo
über 70 berüchtigte Tſchuligans verhaftet
ünd viele entwaffnet wurden. Die innere
Stadt iſt vollkommen ruhig. Der Tele
graphenverkehr mit Moskau, Poltawa und
dem Kaukaſus iſt immer noch unterbrochen.
Die Agrarbewegung hat ſich über 20 Gouver-
nements ausgedehnt. Die Gutsbeſitzer haben

der Stadtbevölkerung eine
Bande zuſammengeſtellt, welche die Plünder-
ung der Gutshöfe mit Feuerlegung in den
Dörfern beantwortet. Dieſes Vorgehen hat
bewirkt, daß die Bauern anfangen, wieder
zur Beſinnung zu kommen.

London, 30. Dezbr. Jn den Oſtſee-
provinzen iſt die Lage unverändert. Von
dort in Petersburg eingetroffene Meldungen
eigen laut einer „Exchange“-Meldung, daß
iga in der Gewalt der Rebellen ſein ſoll.

in einigen Polizeibureaus und

Nach den „Times“ errichten ſie dort Barri
kaden. De zelre e lettiſche Rebellenhaufen
ſollen gegen eſchitſa marſchieren. Der
„Daily Telegraph“ ſagt, die Lage in den
Provinzen d keine Beſſerung, die Banden
anarchiſtiſcher Arbeiter und Bauern wanderten
umher, überall die Reſultate deutſcher Kultur-
arbeit zerſtörend.

Köln, 29. Dez. Die „Köln. Ztg.“ mel
det aus Petersburg: Die Moskauer Ereig-
niſſe machen auf alle Kreiſe tiefen Eindruck.
Daran, daß die alte Kremlſtadt beſchoſſen
werden mußte, trägt auch die Regierung durch
ihre Saumſeligkeit und den Mangel an Vor
ſorglichkeit Schuld. Anderſeits konnte ſie aber
auch nicht von dieſem äußerſten Mittel ab-
ſehen, wenn die Revolutionäre im Vertrauen
auf den Abſchluß der Truppen ganz Moskau
mit einem Barrikadennetz umziehen und den
offenen Krieg erklären.

Breslau, 30. Dezbr. Ruſſiſche Revo
lutionäre haben auf der Warſchau-- Wiener
Bahnſtrecke nachts wieder zwei Brücken durch
Dynamit zerſtört.

Berlin, 29. Dezbr. Wie eder „Voſſ.
Ztg.“ gedrahtet wird, breitet ſich der Aufſtand
in den baltiſchen Provinzen immer mehr
nach Oſten über Eſthland aus. Jn den
nächſten Tagen erwartet man einen Aufſtand
in Litauen, ſpeziell in Wilna.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 31. Dezbr. Eine Kaiſerliche

Verordnung, betreffend die Einziehung von
Vermögen Eingeborener im ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebiet beſtimmt folgendes: Das
Stammesvermögen ſolcher Eingebvrener, welche
gegen die Regierung, gegen Nichteingeborene
kriegeriſch-feindſelige Handlungen begangen
oder bei dieſen Handlungen mittelbaren oder
unmittelbaren Beiſtand geleiſt t haben, ein
ſchließlich der nach der Verordnung, betreffend
die Schaffung von Eingeborenen Reſervaten
vom 10. April 1898 gebildeten Reſervate, kann
ganz oder teilweiſe eingezogen werden. Die
Einziehung wird durch den Gouverneur ver
fügt. Die Einziehung kann auch dann ver-
fügt werden, wenn ſich nur ein Teil eines
Stammes der bezeichneten Handlungen ſchuldig
gemacht hat. Die von der Einziehung be-
troffenen Eingeborenen können binnen vier
Monaten nach der öffentlichen Bekanntmachung
beim Gouverneur gegen die Einziehung Ein
ſpruch erheben: der Gouverneur kann ſeine
Verfügung abändern oder aufheben, andern-
falls trifft der Reichskanzler die endgültige
Entſcheidung. Jſt die Einziehung unanfechtbar
geworden, dann gehen die den Eingeborenen
an dem eingezogenen Stammesvermögen zu-
ſtehenden Rechte auf, den Fiskus über.
Befugnis zur Einziehung von Stammesver-
mögen ſteht dem Gouverneur auch ohne die
zuerſt genannten Vorausſetzungen hinſichtlich
ſolcher Eingeborenenſtämme zu, die ihre
Stammesorganiſation verloren haben. Jſt
die Seelenzahl eines Eingeborenenſtammes
im Verhältnis zur Größe des Stammeslandes
ſo gering, daß die wirtſchaftliche Ausnutzung
des ganzen Stammesgebiets ausgeſchloſſen er
ſcheint, ſo kann der Gouverneur ſo viel davon
einziehen, als zur Erhaltung des Stammes
nicht erforderlich iſt. Die Verordnung tritt
am 1. Februar 1906 in Kraft.

Oſt-Afrika.
Dar-es-Salaam, 30. Dez. Nachrichten

aus Mrogoro beſagen, daß ſich Ketſchi-
leute in Miumvi und Matumbileute in
Mitabi am Tumburu wieder geſammelt haben
und in zwei Kolonnen in der Umgegend von
Mrogoro brandſchatzen. Bezirksamtmann
Groß und eine Abteilung Marine-Jnfanterie
rückten dem Feinde entgegen. Die Aufſtändi-
ſchen zerſtreuten ſich, haben aber viele Hütten
niedergebrannt und Kulturen zerſtört.

Politiſche Heberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute vormittag,
von Potedam kommend, zum Neujahrsfeſte
in Berlin ein, Jhre Maj. die Kaiſerin
ebenſo nachmittags um 2s, Uhr.

Generalleutnant v. Moltke iſt zum
Chef des Großen Generalſtabes ernannt worden.

Durch Kabinettsordre vom 24. Dezem-
ber hat der Kaiſer das Protektorat über
den Deutſchen Automobil-Klub, Berlin,
übernommen und genehmigt, daß dieſe auf
dem Gebiete des Autoſports in Deutſchland
führende Vereinigung von jetzt ab den Namen
„Kaiſerlicher Automobil-Klub“ führt.
Die bisherige Protektorin des Klubs, die
Großherzogin Anaſtaſig von Mecklenburg
Schwerin, hat das Ehrenprotektorat über-
nommen.

Die j
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Fragen der Konfeſſionalität.

Der preußiſche Lehrertag nahm
folgenden Antrag Otto Mearlottenſirn
an Die Verſammlung proteſtiert gegen die
Verquickung der Schulunterhaltung mit den

Die meiſten
Redner ſtellten ſich ohne Vorbehalt auf den
Boden der Simultanſchule. Durch einen
ebenfalls angenommenen Antrag Tews (Berlin)
ſoll den Schulgemeinden freigeſtellt ſein, ob
ſie konfeſfionelle oder gemeinſame Schulen
errichten bezw. die beſtehenden Schulen kon
feſſionell oder gemeinſam einrichten wollen.
Ferner wurde ein Antrag Kopſch (Berlin)
aigenommen, der Gemeinden mit mehr als
25 Schulſtellen das Recht der Lehrerberufung,
und Gemeinden mit 25 oder weniger Stellen
das Recht, für jede Stelle einen Lehrer vor-
zuſchlagen, einräumt. Die Berufung bedarf
der Beſtätigung der Schulaufſichtsbehörde.
Einſtimmige Annahme fand eine Reſolution
Tews, daß die preußiſche Volksſchule baldigſt
auf eine andere materielle Grundlage geſtellt
und vor allem Dringenden den Notſtänden
in der Lehrerbeſoldung ſobald als möglich
abgeholfen werde.

Das engliſche Komitee zur Anbahnun
freundſchaftlicher Beziehungen
zwiſchen England und Deutſch
land hat an den Oberbürgermeiſter
Kirſchner zu Berlin nachſtehendes Schreiben
gerichtet: „Herrn Oberbürgermeiſter Kirſchner,
Berlin. Sehr geehrter Herr! Als Ehren-
ſekretär des Ausſchuſſes zur Anbahnung
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Eng-
land und Deutſchland Präſident Lord
Avebury bitte ich Sie, Jhnen meinen
herzlichſten Dank für die große Freundlichkeit
ausſprechen zik dürfen, mit der Sie und
Jhre Berliner Mitbürger auf das Anerbieten
unſerer Freundſchaft geatttwortet haben, das
in unſerer Verſammlung vom 1. Dezember
d. J. im Coxton- Hotel verkündet worden iſt.

Jch füge eine Nummer der Times bei, ſie
enthält über unſere Verſammlung einen Be
richt, der Sie und Jhre Freunde intereſſieren
wird. Jhr ſehr ergebener (gez.) Francis
Wm. Fox.“ Der Bericht der Times vom
2. d. M. iſt betitelt: „Anglo-German Priend-
ship Meeting.“ Auf dieſem Meeting ſprachen
der Biſchof von Southwark, Lord Avebury,
Sir J. Kennaway, M. P., und andere.

Neujahr bei Hofe.
Berlin, 1. Januar.

Der heutige Neujahrsempfang am Kaiſer-
lichen Hofe nahm einen glänzenden Verlauf.
Wie immer am Neujahrtstage, ſtrömten
ſchon von 75 Uhr ab Mengen von Schau
luſtigen nach dem Schloß und ſeiner Um
gebung, um nach ihrer Art an der Neujahrs-
feier bei Hofe teilzunehmen. Punkt 8 Uhr
wurden auf dem Schloß die drei Standarten
gehißt, die Trompeter der Garde-Küraſſiere
blieſen von der Galerie der Schloßkuppel die
Choräle „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“
und „Nun danket alle Gott“, und im inneren
Schloßhof traten die Spielleute der 2. Garde-
Jnfanterie-Brigade und die Hoboiſten des 4.
Garde- Regiments zum großen Wecken an.
Jnzwiſchen fuhren bereits die erſten Wagen
der zu Gottesdienſt und Cour befohlenen
Würdenträger zum Schloß. Die hier einge-
troffenen kommandierenden Generäle fanden
ſich ein, unter ihnen Prinz Arnulf von Bayern.
Stürmiſche Hochrufe des Publikums kündigten
an, daß, vom Neuen Palais kommend, der
Kaiſer im Automobil ſich nahte, ebenſo der
Kronprinz und ſeine Brüder, ſowie Prinz
Heinrich. Der Kaiſer empfing alsbald nach
ſeinem Eintreffen im Königlichen Schloß die
Neujahrswünſche der übrigen Mitglieder des
Königlichen Hauſes und der Hofſtaaten. Die
Kaiſerin war noch im Neuen Palais ver-
blieben und traf erſt am Nachmittag 28 Uhr
ein. Jn der Schloßkapelle hatten ſich unter-
deſſen verſammelt die Mitglieder des hohen
Adels, der Reichskanzler und die Bundesratsbe-
vollmächtigten, die Geveralfeldmarſchälle, Gene
raloberſten und Ritter des Schwarzen Adler-
Ordens, die Generalität und Admiralität,
die Kommandeure der Leibregimenter, die
Staatsminiſter, die Präſidien der Parlamente,
die Wirklichen Geheimen Räte und die Räte
I. Klaſſe. Am Altar ſtand die Hofgeiſtlichkeit.
Unweit davon bemerkt man den Reichs
kanzler im Geſp r dem Grafen
Lerchenfeld und dem Herzog b eſt und
die Generalfeldmarſchälle Graf Haeſeler und
v. Hahnke. Vize-OberZeremonienmeiſter v.
d. Kneſebeck kündigte durch Aufklopfen mit
dem Kammerherrnſtab das Nahen des Hofes
an. Während der Domchor mit Pſalm 98
(Singet dem Herrn ein neues Lied) einſetzte,
erſchien der Kaiſer in großer Generalsuni-
form mit dem Bande des Schwarzen Adler-
Ordens und der Kette des Hohenzollernſchen
Hausordens. Mit ihm kamen die anweſen-
den Prinzen, der Kronprinz in ſeiner Kü-

raſſier-Uniform. Den Schluß machten die
Höfe und Gefolge. Vor dem Altar ſtanden
die Seſſel für die Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften. Der feierliche Gottesdienſt
begann mit dem Gemeindegeſang „Bis hier
her hat mich Gott gebracht“. Nach der Litur
gie ſang der Domchor „Alſo hat Gott die
Welt geliebt“. Oberhofprediger D. Dryander
predigte über Ep. Pauli an die Epheſer
IV, 6: „Ein Gott und Vater unſer
aller, der da iſt über euch allen und
durch euch alle und in euch allen.“ Nach
den Klängen von Polonaiſen, Märſchen und
Liedern begann die Gratulationscour.
Jn langer Reihe defilierten die Würdenträger,
die ſchon beim Gottesdienſt verſammelt ge
weſen waren. Der Kaiſer ſchüttelte dem
Reichskanzler, ſowie den Präſidenten und
Vizepräſidenten der drei Parlamente die Hand.
Jm Luſtgarten wurde ugterdeſſen von der
Leibbatterie des I. Garde-Feldartillerie-Regi
ments der Neujahrsſalut von 101 Schuß ab
gegeben. Nach der Kur empfing der Kaiſer
die Botſchafter, die, wie üblich, in
den ſchweren Galakaroſſen vorgefahren
waren, ſerner den Reichskanzler, die Staats
miniſter und die kommandierenden Gene-
rale. Es war 12 Uhr, als derKaiſer dann nach dem Zeugh aus hinüber-
ging, wo zunächſt in der Ruhmeshalle die
Nagelung und im Lichthof die Weihe einiger
neuer Feld zeichen vorgenommen wurde,
nämlich der für die 3. Bataillone des 1. mä-
ſuriſchen Jnfanterie- Regiments 146 und des
1. ermeländiſchen Jnfanterie- Regiments 150,
für das Regiment Königs-Jäger zu Pferde
Nr. 1 und die Regimenter Jäger zu Pferde
Nr. 2 und 3 beſtimmten. Nach der Weihe
fand die übliche Parole- Ausgabe ſtatt;
die Parole lautete „Königsberg-Berlin“. Hier-
bei wurden eine Reihe von Auszeichnungen
bekanntgegeben. U. a. iſt Generalleutnant
v. Moltke zum Chef des Generalſtabes
der Armee ernannt worden. Generaloberſt
Graf Schlieffen erhielt den Schwarzen Adler-
Orden in Brillanten und wurde ä la suite
des Generalſtabes der Armee geſtellt. Der
Kaiſer nahm eine Reihe von Meldungen ent
gegen, ſowie die Rapporte der Leibregimenter.
Vor dem Zeughaus nahm der Kaiſer dann
den Parademarſch der Ehrenkompagnie, bei
der die neugeweihten Feldzeichen eingetreten
waren, und der Leibbatterie ab. Jm König-
lichen Schloſſe fand dann eine Tafel bei
Seiner Majeſtät ſtatt, an der die anweſenden
Prinzen, auch Prinz Arnulf von Bayern und
die Umgebungen teilnahmen. Nach der Fr'h-
ſtückstafel empfing der Kaiſer das Direktorium
der Königlichen Porzellan-Manufaktur und
fuhr nachmittags bei Botſchaftern vor.

CLofales.
Merſeburg 2. Januar.

Perſonalien. Seine Majeſtät der König
haben Allergnädigſt geruht, den Regierungs-
hauptkaſſen-Oberbuchhalter Hub be und den
Regierungsſekretär Beyer zu Merſeburg zu
Rechnungsräten zu ernennen. Dem Re-
gierungskanzliſten Franz Meißner zu
Merſeburg iſt der Titel als Kanzleiſekretär
verliehen worden. Der Poſtaſſiſtent Herr
Göcker iſt von Delitzſch nach Merſeburg ver-
ſetzt worden.

Neujahr hat uns gebracht, was das
Weihnachtsfeſt uns vorenthalten hatte: Einen
rechtſchaffenen Winter, Schnee und Kälte.
Nicht nur für Auge und Herz, auch für den
Körper iſt die winterliche Witterung wohl
tuend, und der geſtrige Neujahrstag, ein
prachtvoller Wintertag, führte zahlreiche
Spaziergänger ins Freie, und auf den Mühl-
wieſen tummelten ſich viele Schlittſchuhläufer.
Der Uebergang vom alten ins neue Jahr
hat ſich in hergebrachter Weiſe vollzogen, in
der Familie oder am Stammtiſch kreiſte
der Becher. Schlag. zwölf ertönten
die mächtigen Töne der Kirchenglocken und
rie en auch ernſte Stimmung wach. Von
irgend welchen unliebſamen Vorkommniſſen,
wie ſie in manchen Großſtädten ſozuſagen
Mode ſind, hat man bei uns glücklicher Weiſe
nichts gehört.

Die Fleiſchteuerung, ſo ſchreibt das
„Querf. Kreisbl.“, läßt nach. Die Preiſe für
fette Schweine ſind zurückgegangen, und das
Schweinefleiſch an den meiſten deutſchen
Märkten iſt billiger geworden, zum Teil um
5 bis 10 Pfennige pro Pfund. Dagegen
haben ſich die Preiſe für magere Schweine
und Ferkel infolge der Nachfrage auf ihrer
Höhe erhalten können. Das magere Vieh iſt
in neuerer Zeit bedeutend teuerer als das ſette.

Patriotiſcher Verein.
Merſeburg, 2. Januar.

Ueber die an 29. v. Mts. ſtattgehabte
Verſammlung im „Tivoli“ laſſen wir hier-
mit den Schlußartikel folgen.
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Mittwoch, den 3. Januar.

Reichstagsabgeordneter Winckler: Die
finanzielle Lage des Reiches ſei keine gute,
die Fehlbeträge müßten geſetzmäßig durch
Matrikular- Beiträge aufgebracht werden, aber
es gehe nicht an, die Einzelſtaaten in vollem
Umfange für dieſelben heranzuztehen, da ſie
dazu außerſtande ſeien. Es müßten deshalb
andere Mittel und Wege geſucht werden.
Das Bedürfnis ſei da, und an der Grund
lage, die direkten Steuern den Einzelſtaaten,
die indirekten dem Reiche zu belaſſen, müſſe
feſtgehalten werden. Staateſekretär Stengel
habe ein ganzes Buket neuer Steuern vorge
legt, und man müſſe der Prüfung derſelben
näher treten in dem Bewußtſein, daß nichts
ſo unpopulär ſei, wie neue Steuern. Man
müſſe verſuchen, dieſelben ſo ergiebig wie
möglich zu geſtalten, ohne daß ſie drückend
wirkten. Da ſei zunächſt die Automobil-
Steuer, die einzigg die populär erſcheine
und gegen deren nöch höhere Anſätze ſchwer-
li h jemand etwas einzuwenden haben würde.
Die Fahrkarten- Steuer ſei an ſich akzeptabel,
habe aber den Fehler, daß der inländiſche Verkehr
beſteuert, der große Schiffsverkehr nach dem
Auslande dagegen ſteuerfrei bleiben ſolle. Die
Erbſchafts- Steuer ſei ein Lieblings
kind der Sozialdemokratie, welche die Steuer
am liebſten progreſſiv ſehr hoch feſtgeſetzt zu
ſehen wünſche. Die Steuer, wie ſie
regierungsſeitig geplant ſei, mache nicht ein
mal Halt vor dem Verhältnis zwiſchen Eltern
und Kindern und darin liege ihr Fehler
(Rufe: Sehr richtigl) Jn der vorliegenden
Form ſei ihm (Redner) die Erbſchaftsſteuer
ſo unſympathiſch wie möglich; wenn völlig
Fremde oder entfernte Verwandte des Erb-
laſſers von der Steuer betroffen würden, ſo
laſſe ſich dagegen weniger einwenden, aber
zwiſchen Aszendenten und Deszendenten dürfe
der Steuerfiskus nicht treten. Auch die
Quittungs-Steuer, ſelbſt wenn ſie nur
bei Beträgen von 20 Mark ab erhoben werden
ſolle, ſei ihm keineswegs ſympathiſch, weil
ſie eine Beläſtigung des Handels und Verkehrs
bedeute. Bei der Brau und Tabakſteuer
müſſe man erwägen, daß die kleineren Be
triebe nach Möglichkeit geſchont würden, wäh-
rend die für den Groß-Konſum arbeitenden
Betriebe eine gewiſſe Belaſtung würden er
tragen können. Wenn man ſähe, wie unſere
tapferen Krieger in Afrika in heldenmütigem
Kampfe ſtänden, ſo ſei es ein Gebot der Not
wenbigkeit, ihnen die beſten Weffen in die
Hand zu geben, und für unſere Seeſoldaten,
die nicht nur für den Kampf mit dem Feinde,
ſondern auch mit den Elementen geüſtet ſein müß-
ten, brauchten wir die beſten Schiffe. Das ſei
eine Not vendigkeit, und die Mittel müßten
beſchafft werden. Nicht nur dafür, auch für
die Verſorgung der Witwen und Waiſen der
Arbeiter müßten Mittel flüſſig gemacht wer
den, und die Novelle zum Militär-Penſions-
Geſetz, die wahrſcheinlich im Reichstage durch-
gehn werde, erfordere erhöhte Mittel. Schon
der Herr Vorſitzende habe in ſeiner Eröffnungs-
Anſprache darauf hingewieſen, in welcher
Weiſe augenblicklich die Sozialdemokratie in
Rußland vorgehe, und bei dieſer Gelegenheit
müſſe darauf hingewieſen werden, wie ſehr
diejenigen im Jrrtum befangen ſind, die da
meinen, die ſozialdemokratiſche ſei eine Reform
Partei, die ſich zu einer friedlichen mauſern

Glücklicher Weiſe habe man heute
auch in den maßgebenden Regierungskreiſen
andere Anſchauungen als damals, wo man
im Reichskanzlerpalais mit den Bismarck'ſchen
Ueberlieferungen brechen zu können und eine
Politik der Verſöhnung mit allen Gegnern
einſchlagen zu können glaubte. Wir hätten
alle Veranlaſſung, dem Reichskanzler Fürſten
v. Bülow dankbar zu ſein, daß er Feſtigkeit
im Bismarck'ſchen Sinne bekunde nicht nur
nach innen, ſondern auch nach außen hin.
Hoffentlich würden Beſtrebungen, die ſolche Ziele
verfolgten, wie es die Meuchelmörder in Ruß-
land täten, bei uns an dem geſunden Sinne der
Bevölkerung ſcheitern. (Lebhaftes Bravo.)

Der Herr Vorſitzende dankte für die
Worte, welche aus dem Munde eines echt
deutſchen Mannes gefloſſen, der, ohne jede
Bemäntelung, ein klares Bild unſerer poli-

tiſchen Zuſtände entworfen habe ein Ver-
gnügen ſei es nicht, im Reichstage zu ſitzen,

der l trage eine ſchwereVerantwortung
Es wird nunmehr ein Begrüßungs-

Telegramm an den Herrn Reichs
kanzler zur Verleſung gebracht, gegen deſſen
Faſſung ſich keinerlei Einſpruch erhebt. (Der
Wortlaut iſt bereits in voriger Nummer

mitgeteilt worden.
Herr Burckhardt- Cröllwitz wünſcht

Aufklärung bezüglich der konfeſſionellen Schule
und der Einwirkung der Simultanſchule.

Herr Gen.-Dir. Winckler entgegnet, es
ſeien vielfach falſche Anſchauungen über die
konfeſſionellen Schulen verbreitet, hauptſäch-
lich auch in der Preſſe. Es komme darauf
an, ob für eine beſtimmte Schule der Lehrer
einer beſtimmten Konfeſſion angehöre oder
nicht? Bisher beſtänden nur konfeſſionelle
SchulSozietäten, d. h. für die Volksſchule,
die den Schulzwang habe, für höhere Schulen,
bezüglich deren kein Zwang beſtehe, ſcheide
das konfeſſionelle Moment aus. An den
Volksſchulen auf dem Lande unterrichte meiſt
nur ein Lehrer die Kinder in allen Fächerp,
das Kind bleibe alſo, ſolange es überhaupt
eine Schule beſuche, mit Bezug auf ſeine
Ausbildung dieſem einen Lehrer völlig
überlaſſen. Es ſei nun ein Unding,
wenn während dieſer ganzen Zeit ein
evangeliſches Kind ausſchließlich von einem
katholiſchen Lehrer unterrichtet werde. Weil
der Schulzwang beſtehe, müſſe dafür geſorgt
werden, daß das zu unterrichtende Kind den
Unterricht von einem Lehrer ſeiner Konfeſſion
empfange, die Wünſche der Eltern mit
Bezug auf den Religionsunterricht der Kinder
müßten berückſichtigt werden. Die Simultan-
ſchule beſtehe überhaupt gar nicht zu Recht,
außer in Naſſau, und weiterhin habe man
ſich in der Provinz Poſen, angeſichts der
dort herrſchenden Verhältniſſe, damit ein-
gerichtet. Jn der Religion, Geſchichte, im
Deutſchen u. ſ. w. müſſe grundſätzlich das

unterrichtet werden, ſoweit es die äußeren
Verhältniſſe zulaſſen, bei anderen Unterrichts
gegenſtänden ſei es gleichgiltig.

Herr Profeſſor Suchs land aus Halle
tritt ebenfalls für, die konfeſſionelle Schule
ein. Selbſt bei einem ſo neutralen Unter-
richte gegenſtand, wie der Phyſik, fei es noch
nicht einmal immer gleichgiltig, welcher Kon
feſſion der betr. Lehrer angehöre, wie er an
einem Beiſpiele dartut. Der konfeſſionelle
Charakter einer Schule geſtatte dem Lehrer,
vollſtändig aus ſich herauszugehn, während
ein ſimultaner Unterricht Hemmungen erzeuge.
Wozu denn aber die vielen Mittel für Unter
richtszwecke, wenn es dem Lehrer nicht ein
mal ermögzlicht werde, den Kindern ſein Beſtes
zu bieten Das könne er aber nicht bei
einem ſimultanen Unterricht, dieſer geſtatte
nur Durchſchnitts-Leiſtungen. Der, Herr Vor
redner habe an den geſunden Senn der Be-
völkerung appelliert, und darin müſſe man
ihm beipflichten, dieſer geſunde Sinn werde
durchdringen, wenn man die Schädlinge in
unſerm öffentlichen Leben, die Stimmungs-
macher und Schreier, feſtnagele und ſie nicht
dabei herlaſſe, ſich mit einigen Redensarten
loszumachen. Von all' den Schreiern, die
gegen das neue Schulgeſetz mit Entrüſtung
lärmten, kennten kaum eine Handvoll den
Wortlaut und den Sinn des neuen

p
Provinz und Umgegend.
Schmiedeberg, 27. Dezbr. Eigenartiges

„Jagdunglück“ hatten dieſer Tage einige
hieſige Einwohner, die ſich auf dem Wege zu
einer Holzbeſichtigung im Walde befanden.
Sie ſtießen plötzlich im Königlichen Forſte
auf ein Rudel Hirſche. Als dieſe die Fuß-
gänger wahrnahmen, mahhten ſie ſchleunigſt
Kehrt und nahmen Reißaus. Hierbei ſtieß
eines der größten Tiere ſo heftig gegen einen
Baum, daß es infolge Genickbruches tot nieder

ſtürzte. eTorgau, 28. Dezbr. Jn den Straſ en
der Stadt werden jetzt, wie das „Krsbl.“
meldet, an den verſchiedenſten Stellen in un
mittelbarer Nähe der Häuſer Aufgrabungen
des Pflaſters vorgenommen, was die
Folge eines Beſchluſſes beider ſtädtiſcher Be
hö den bedeutet, und wodurch eine Beruhigung
der Einwohnerſchaft herbeigeführt werden ſoll
in Hinſicht auf die in letzter Zeit mehrfach
erfolgten Gasrohrbrüche. Es wird durch den
Stadtbaumeiſter und Gasdirektor eine Revi-
ſion des ganzen Rohrnetzes vorgenommen.
Jn der Lorenzſtraße iſt der Gasſtrang völlig
abgeſchnitten worden, und die Beleuchtung
erfolgt dort durch Petroleum.

Erfurt, 29. Dezember. Geſtern abend
fanden ſpielende Kinder am Fuße des Peters-
berges in der Nähe der Gewehrfabrik die
Leiche eines 10- bis 11 jährigen Knaben in
einem Graben liegend. Die Kinder fanden
unter ihm eine große Lache Blut. Nähere
Umſtände über dieſen Fall fehlen zurzeit noch.

Vermiſchtes.
Berlin, 30. Dezbr. Der Rentner Theodor

Kutzner, früher Mitinhaber der Pfefferberg-Brauerei,
vermachte der Stadt Berlin ein Legat von 2881 000
Mark, von welchem älteren weiblichen Dienſtboten
laufende Renten von 250 M. gezahlt werden ſollen.
Der Erblaſſer bedachte außerdem Verwandte und
den deutſchen Tierſchutzverein, letzteren mit 200000 M.

Berlin, 31. Dezbr. Wie die „Nordd. Allge-
meine Zeitung“ meldet, ſcheidet Oberregiſſeur GrubeKind von einem Lehrer ſeiner Konfeſſion tung ſcheide ginach gegenſeitigem Uebereinkommen im Laufe des

nächſten Jahres aus ſeinen kontraktlichen Verpflich-
tungen gegenüber der Generalintendantur aus. Er
hat vom 1. Januar ab Urlaub zu Gaſtſpielreiſen
erhalten. An ſeine Statt tritt Ludwig Barney,
dem der Titel eines Direktors der königlichen
Schauſpiele verliehen worden iſt, am I. Januar
1906 ſein Amt an.

Berlin, 31. Dezbr. Die beiden Automobil-
Omnibuſſe, welche nunmehr ſeit etwa zwei
Monaten zwiſchen dem Halleſchen Tor und der
Chauſſee- und Linienſtraßen- Ecke verkehren, ſind von
den Beamten der Verkehrspolizei regelmäßig kon-
trolliert worden. Bis auf einige inzwiſchen abge-
ſtellte Mängel haben ſich beide Fahrzeuge durchaus
bewährt, ſo daß ihrer definitiven Einführung in
den öffentlichen Fahrverkehr nichts im Wege ſteht.
Die Allgemeine Omnibus- Geſellſchaft beabſichtigt
daher auch, bei der Verkehrspolizei demnächſt die
Genehmigung nachzuſuchen, daß anch die übrigen
bereits fertiggeſtellten Kraftwagen in den regel-
mäßigen Betrieb eingeſtellt werden dürfen. Die
Umwandlung ganzer Linien für den Kraftbetrieb
iſt danach nur noch eine Frage der Zeit. Dann
wird der „Schnell-Omnibus“ auch nicht mehr, wie
jetzt, nach Belieben halten, ſondern an beſtimmten,
durch Tafeln gekennzeichneten Hal'eſtellen, wie die
Wagen der Straßenbahn.

Dresden, 31. Dezbr. Als geſtern abend der
Schmiedegeſelle Wilhelm Kiſttler in Dresden Uebigau
nach Hauſekam, fand er ſeine Familie an Kohlen-
gas erſtickt vor. Seine Frau, ein dreijähriger Sohn
und eine neunjährige Tochter lagen leblos in der
Küche. Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt,
iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Koburg, 31. Dezbr. Bei Haſſelbach wurde
ein Kutſcher von ſeinem infolge Glatteiſes um-
ſchlagenden Laſtwagen erſchlagen; er hinterläßt eine

Entwurfs. Man möge die Schreier nur Frau und acht Kinder.
jedesmal feſt prüfen, das Reſultat werde
ein überraſchendes ſein. Voran marſchiere
der deutſche Städtetag, der regelmäßig die
Lärmtrommel ſchlage, wenn ihm etwas nicht
paſſe. Der Herr Lortragende kommt noch
auf die Preſſe zu ſprechen. Leider unter-
ſtützten viele Leute diejenige Preſſe, beſonders im
Mittelſtande, die ganz gegen ihre Intereſſen
handle. Der Mittelſtand müſſe überhaupt
mehr für ſeine Jntereſſen kämpfen, er ſei zu
läſſia.

Um 55 Uhr wurde die Verſammlung mit
einem Hinweis des Vorſitzenden auf die
ſilberne Hochzeit der Kaiſerlichen Majeſtäten
geſchloſſen.

Gerichtszeitung.
Dresden, 30. Dez. Der während der Straßen-

demonſtrationen in der Nacht zum 17. Dezember
verhaftete 21ljährige Metalldrucker Ernſt Alwin
Schreiter aus Scharfenſtein wurde heute vor der
Sechſten Strafkammer wegen Aufruhrs und Auf-
reizung zum tätlichen Angriff, ſchwerer Beamten-
beleidigung, Straßenlärms und unbefugten Tragens
eines Dolches zu drei Jahren Gefängnis und zwei
Wochen Haft verurteilt. Die Strafkammer ver-
urteilte ferner den Bauarbeiter Ernſt Auguſt Steuer
wegen Landfriedensbruches, Aufruhrs, Aufforderung
zu tätlichen Angriffen gegen Beamte, ſchwerer Be
leidigung und ruheſtörenden Lärmes, begangen bei
Gelegenheit der Straßenkundgebungen, zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 25. bis 30. Dezember 1905.
Eheſchließungen: Der Handarb.

Friedrich Frauendorf mit Friederieke Reiter
Lehnert, Brühl 15; der Tiſchler

iedrich Sauer mit Minna Löther, Ober
breiteſtraße 20.

Geboren: Dem Korbmacher Kunth
1 T., gr. Ritterſtr. 1; dem Kaufmann
v. Goldammer 1 S., Poſtſtr. 8a; dem

andarb. Erbe 1 S., Amtshäuſer 10;
em Malermeiſter P. Weidemann 1 S.,

r Ritterſtr. 7; dem Reſtaurateur Liebigt
S. Klauſentor 6; dem Bahnarbeiter

1 T., Halleſcheſtr. 9; dem Landwirt
R 1 S, Amtshäuſer 7; dem Schrift
etzer Kleemann 1 S. Saalſtr. 13.

Geſtorben: Des Schmied Becker S.
1 M. verl. Friedrichſtr. 5, der Jngenieur
Franz Melichar 39 J., w. Mauer 22, die
Witwe Roſine Heſſelbarth Gr Rötzſcher
84 J. Oberbreiteſtr. 18, die Witwe Roſine
Knoth geb. Rudolph 49 J., kl. Sixtiſtr. 3,
des Kaufmanns v. Goldammer S. 16 Std.
Poſtſtr. 8a, des Bäckers Quick S. todgeb.
Gutenbergſtr. 4, die ledige Klara Bone-
ſchlag 79 J. Entenplan 8.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Ernſt Karl Kurt,

S. d. Privatmanns W. Eberhardt.
Altenburg. Get auft: Margarete

Amande, T. d. Molkerei Verwalters
Janske; Margarete und Hans, nder
des Arbeiters er; Kurt Siegfried, S.des Drehers Beyer; Elsbeth Frangisla

Thereſe, T. d. BureauAſſiſtenten Munzer.
Donnerstag, d. 4. 1. 06, nachmittags

4 Uhr Verſammlung der Helferinnen des

r der Altenburg.Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Anna Martha,

T. d. Fabrikarb. Heidrich Getraut:
Der Fleiſcher H. O. Prenz mit M. M.
E. geb. Kukowsky.

unge Mädehen zum
Putz Lernen

(ohne Lehrgeld) werden angenommen.
HIUHarxie, Müller Naehf.,

Martha Merker,
kl. Ritterstr. 5. (2686

1,500,000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Institutsgauf Acker zu günſt. Bed. auszuleih.

H. Silberberg
Halberſtadt.

Hirſchberg, 31. Dezbr.e g n 32,000 M. hatte ſich vor der
Strafkammer der Kaufmann Cornelius Anders
u verantworten. A. war viele Jahre Reiſender
ei einer Getreidebrennerei in Heriſchdorf, genoß

das Gößte Vertrauen feines Chefs und wurde
daher äußerſt mangelhaft kontrolliert. Das Ver

trauen hat nun A., der Jnkaſſovollmacht beſaß,
ſchon ſeit mehreren Jahren in der ſchwerſten Weiſe
getäuſcht. A. will das Geld größtenteils wieder
auf Speſen verwandt haben. Er beſaß großes An
ſehen und ſpielte beſonders im Kriegervereinsweſen
eine große Rolle. Er wurde zu U hren Ge
fängnis und 2 Jahren Ehrverkuſt veru eilt. Das
Gericht hat angenommen, daß er 15,000 M für ſich
verwandt und das Uebrige für Geſchäftsſpeſen aus-
gegeben habe.

Wien, 31. Dezbr. Zum Eheſcheidungs-
pro zeß des Prinzen Philipp von Koburg
wird berichtet, daß die außergerichtlich eführten
Ausgleichsverhandlungen zwiſchen den Vertretern
des Prinzen Philipp und der Prinzeſſin Luiſe, den
Advokaten Reg.-Rat Dr. Bachrach und Viſontai,
ihrem Abſchluß nahe gebracht worden ſind. Der
„Tag“ meldet hierzu folgendes: Die weſentlichſten
Beſtimmungen des durch Jntervention der Ver-

trauensmänner König Leopolds von Belgien
Goffinet und Dr. Wiener erzielten Ausgleiches
ſollen folgende ſein: Prinz Philipp verpflichtet ſich,
die bisher bewilligte Apanage bedeutend zu erhöhen;
der Prinz verpflichtet ſich ferner, ſein Bedauern
über die Untersringung der Prinzeſſin Luiſe in der
Heilanſtalt zu Bad Elſter auszuſprechen er trägt
ſodann die Koſten, die durch die Entfernung der
Prinzeſſin aus der Heilanſtalt erwachſen ſind.
Beide Teile verpflichten ſich, alle die Dokumente,
die in dem zurzeit noch anhängigen Gothaer Ehe-
ſcheidungsprozeß zur Verwendung gelangen ſollten,
zu vernichten. Bekanntlich war von beiden Teilen
als Eheſcheidungsgrund unüberwindliche Abneigung
angegeben worden. Dieſe Dokumente ſind jetzt über
flüſſig geworden, da, wie berichtet, der Prozeß nach
dem deutſchen Privatfürſtenrecht zu Ende geführt
werden ſoll. Bekanntlich bedarf es hiernach nicht
der Feſtſtellung einer Schuld des einen oder anderen
Teiles. Das Ausgleichsdokument iſt von den Advo
katen Viſontai und Dr. Bachrach gefertigt. König
Leopold wird nach der Rückkehr von ſeiner Mittel-
meerfahrt eine Unterredung mit ſeiner Tochter, der
Prinzeſſin Luiſe von Koburg, haben. Eine offi-
zielle Beſtätigung des Jnhalts des hier wiederge-
gebenen Ausgleichs iſt bisher noch nicht erfolgt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Jan. Stark wolkig, froſtig, ſtrichweiſe Nieder

ſchläge.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Oeffentlicher Dank
dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker,
k. u. k. Hoflieferant in Nennkirchen, Nieder
öſterreich, Erfinder des antirheumatiſchen
und antiarthritiſchen Blutreinigungs-Tees.
Blutreinigend für Gicht u. Rheumatismus.

Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete,
ſo iſt es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht
anſehe, dem Herrn Wilhelm, Apotheker in
Neunkirchen, meinen innigſten Dank auszu-
ſprechen für die Dienſte, die mir deſſen Blut-
reinigungstee“) in meinem ſchmerzlichen rheu-
matiſchen Leiden leiſtete, Und ſodann, um auch
andere, die dieſem gräßlichen Uebel anheim-
fallen, auf dieſen vortrefflichen Tee aufmerkſam
zu machen. Jch bin nicht imſtande, die mar-
ternden Schmerzen, die ich durch volle 3 Jahre
bei jeder Witterungsänderung in meinen
Gliedern litt, zu ſchildern und von denen
mich weder Heilmittel, noch der Gebrauch der
Schwefelbäder in Baden bei Wien befreien
konnten. Schlaflos wälzte ich mich Nächte
durch im Bette herum, mein Appetit ſchmälerte
ſich zuſehends, mein Ausſehen trübte ſich und
meine ganze Körperkraft nahm ab. Nach 4
Wochen langem Gebrauch oben genannten
Tees wurde ich von meinen Schmerzen nicht
nur ganz befreit und bin es noch jetzt, nach-
dem ich ſchon ſeit 6 Wochen keinen Tee mehr
trinke, auch mein ganzer körperlicher Zuſtand
hat ſich gebeſſert. Jch bin feſt überzeugt, daß
Jeder, der in ähnlichen Leiden ſeine Zuflucht
zu dieſem Tee nimmt, auch den Erfinder deſſen,
Herrn Franz Wilhelm, ſo wie ich, ſegnen
wird.

Jn vorzüglicher Hochachtung
Gräſin Butſchin-Streitfeld,

2345) Oberſtleutnants-Gattin.
Beſtandteile: Jnnere Nußrinde 56,

Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz.
Orangenblätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabi-
oſenblätter 56, Lemusblätter 75, Bimmſtein
1.50, rotes Sandelholz 75, Bardannawurzel
44, Caruxwurzel 3 50, Radic. Cariophyll. 3.50,
Chinarinde 3.50, Eryng iwurzel 57, Fenchel-
wurzel (Samen) 75, Graswurzel 75, Lapathe-
wurzel 67, Süßholzwurzel 75, Saſſaparill
wurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, weiß. Senf 3.50,
Nachtſchattenſtengel 75.

(4 Ziehung am 9. und 10. Januar.

el der Ug, r Loſeà 5 M. a 10 M. à 20 M. à 40 M.
Bank- vorrätig in der Königlichen Lotterie
geſchäft. Einnahme Halleſche Straße l11a.

2674) Curtze.

Wegen Unter

214. Preußiſche Klaſſenlotterir.

Hauptgewinn 1. Kl. 100000 Mk.

ſind abzugeben

Leuna Xo. 9. 1906 zu beziehen. Roſenthal l.

2Stuben,
3 Kam-hen wbhnunFutterrüben Woht Küche ch Zubehör

(2 iſt zu vermieten und zum I. April
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Jm Namen des Königs

Jn der Strafſache gegen
1. den Handelsmann G u ſt a p

Paul Hartung hier, geboren
am 8. Dezember 1869 in Frey-
burg a. U., evangeliſch,

2. den Arbeiter Oswald Müller
hier, Jeboren am 20. April 1876
in Lauſen bei Markranſtädt, evan

geliſch, (26643. pp.wegen Widerſtands, Beleidigung, Ge
fangenbefreiung pp. hat das König-
liche Schöffengericht in Merſeburg,
in der Sitzung vom 14. Dezember
1905, an welcher teilgenommen
haben

Amtsgerichtsrat von Borcke,
als Vorfſitzender,

Landwirt Schumann,
Kaufmann Roenneke,

als Schöffen,
Stadtrat Rohde,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
Referendar Eylau,
als Gerichtsſchreiber,

für Recht erkannt
J. Ppp.,
2. daß Hartung

a. der öffentlichen Beleidigung des
Gendarmen Marotzke,

b. des Widerſta ds
durch zwei ſelbſtändige Hand-
lungen ſchuldig und deshalb
mit einer Geſantſtrafe von
ſechs Wochen Gefängnis zu be
ſtrafen,

3. daß Müller
a. der öffentlichen

und
b. der Gefangenbefreiung ſowie

durch dieſelbe Handlung des
tätlichen Angriffs auf einen
Beamten in Ausübung ſeines
Berufs ſchuldig und daher
mit einer Geſamtſtrafe von
zwei Wochen und drei Tagen
Gefängnis zu beſtrafen,

4. und 5. pp.,
6. daß dem Beleidigten die Befug-

nis zuzuſprechen, den entſcheiden-
den Teil des Urteils binnen zwei
Wochen nach Rechtskraft deſſelben
zwei Mal in den beiden hieſigen
Blättern auf Koſten der Ange-
klagten Müller und Hartung zu
veröffentlichen.

gez. von Borcke. gez. Eylau.

Nutz- und
Brennholzverkauf
der Oberförſterei Schkeuditz.
Freitag, den 12. Jannar 1906,

von vormittags 10 Uhr ab in
Leiſtner's Waldhaus bei Bahnho

Heide (7Schlag Jagen 87b u.d. Nutzholz: Totalit. Hauptnutzg.

1153 Kiefern Stämme I. IV. Kl.
mit 700 fm., Durchforſtungen Jagen
85/87 485 Kiefern: Stangen III. Kl.
b Breunhol von ca. nachm.z. 2 Uhr ab
aus obigen Jagen: 611 rm. kieferne
Scheit, 135 rm. kief. Knüppel und
84 rm. Reiſig I. Kl.

Auf aßliſten der Stämme gegen
Abſchriftgebühren durch den Unter-
zeichneten.

Schkeuditz, den 30. Dezember 1905.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.

Beleidigung

Erste, älteste, grösste, verbreſtetste, we
hebannte Hähmaschinen- u Fahrrad-

Grossfirma k. Jacobsehn,
BRERLIX X. 24., Linienstrasso 126.
ieferant v. Post-, Preuss., Staats- u.

Reichseisenbahn Beamten
fereinen, Lehrer-, Militär-,
rieg.- Verein ganz Deutschl.,

J persendet äneneste deutsche
hocharmige Singer-Xähmaschi ne

Krone“ für alle Arten
Schneideret,

40. 48, 50 Mk. 4 wöchentl. Probe-
t. 5 Jahre Garantie

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 3. Januar, nachm. 3

Uhr, Vorſtell. zu ermäß. Preiſen:
Dornröschen. Abds. 7 Uhr,
Beamtenkarten ungiltig, Gaſtſpiel
Büller: Die von Hochſattel.

Paul Thiele, Bankgeschätt, Merseburg,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Nachmittag 38, Uhr folgte unser herzensguter, geliebter

jüngster Sohn, Bruder und Schwager

Richard Wilinow
im Alter von 19 Jahren seinem am 17. d. Mts. heimgegangenen
Bruder in die Ewigkeit nach.

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme schmerzerfüllt an

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.
Merseburg und Neumünster, den 31. Dezember 1905.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 3. Januar 1906, nachmittags 3 Uhr
von der Kapelle des Altenburger Friedhofs aus statt.

Auch in den Kreiſen des Vaterländiſchen F auen- Vereins iſt der
Wunſch laut geworden, den Tag der Silber- Hochzeit Jhrer Kaiſerlich und
Königlichen Majeſtäten nicht vorlübergehen zu laſſen, ohne der erhabenen
Protektorin des Vereins ein ſichtbares Zeichen unſerer tiefen Dankbarkeit
darzubringen.

Jn Befolgung de Allerhöchſt ausgeſprochenen Willensmeinung, daß
Jhre Majeſtäten als Gaben nur ſolche Stiftungen und Veranſtaltungen
wünſchten, welche der Not und dem Elend in unſerem Vaterland zu
ſteuern geeignet ſind, hat nun unſere Mitglieder- Verſammlung in ihrer
Sitzung vom 4. Oktober v. Js. beſchloſſen, an der in der Entſtehung be-
griffenen Kinderheilſtätte zu Dürrenberg ein Freibett zu ſtiften. Jn dieſer
Kinderheilſtätte, deren Gründung von einem freien Komité unternommen
und deren Eöffnung im Sommer 1906 zu erwarten iſt, werden gegen
Bezahlung ſchwache und fkrophulöſe Kinder, auch aus allen Teilen des
Kreiſes, Stadt und Land, Aufnahme finden. Auf unſer Freibett ſollen
jährlich 4 Kinder, deren Verhältniſſe ſonſt einen Gebrauch der Kur nicht
geſtatten würden, umſonſt von unſerem Vorſtand in die Heilſtätte geſchickt
werden.

Zur Begründung des Freibettes ſind aber ca. 5000 Mk. erforderlich.
Umſomehr richten wir, da wir uns keine Gabe denken können, die mehr
im Sinne unſerer erlauchten Protektorin wäre, an alle Mitglieder und
an die Freunde unſeres Vereins die herzliche Bitte, nach Kräften
beizutragen, um unſerem Werk zum Gelingen zu verhelfen und damit
einen bleibenden Zoll der Dankbarkeit zu entrichten.

Beſonderen Wert legen wir darauf, daß alle Mitglieder, wenn auch
nur mit geringen Beiträgen, ſich beteiligen.

Die Helferinnen werden ſich gern der Mühe unterziehen, die Samm-
lungen vorzurehmen und an den unterzeichneten Vorſtand abzuführen, der
auch ſeinerſeits zur Entgegennahme von Beiträgen bereit iſt.

Merſeburg, den 1. Januar 1906.
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen Vereins für Merſeburg Land.

(gez..) Gräfin d'Hauſſonville.

Aufruf!
Die beklagenswerten Ereigniſſe in Rußland haben über unzählige

Bewohner des Landes unſägliches Unglück gebracht. Viele Tauſende ſind
völlig verarmt; andere, die bisher fleißig ihrem Berufe nachgingen, ſtehen
in bitterſter Not müßig am Markt.

Das gilt in erſter Reihe von den zahlreichen Deutſchen im ruſſi
ſchen Reiche. Unzählige von ihnen ſind ohne jedes eigene Verſchulden
plötzlich brotlos geworden und ſtehen inmitten erregter, ihnen zum Teil
feindlich geſinnter Volksmaſſen hilflos da. Sie alle hoffen auf uns,
die Deutſchen im Reich, ſie hoffen, daß wir unſere Volksgenoſſen nicht im
Stich laſſen, für ihre Not offene Herzen haben werden und offene Hände

Um ihre Not zu lindern, hat ſich der unterzeichnete Hilfsausſchuß
zur Unterſtützung der notleidenden Deutſchen Rußlands gebildet.

Wir wenden uns mit der Bitte um Unterſtützung an alle Kreiſe des
deutſchen Volkes. Wer immer im ſicheren Frieden des Deutſchen Reiches
ſeinem Beruf nachgeht und ſeines friedvollen Heimes froh wird, der ge-
denke unſerer unglücklichen Volksgenoſſen in Rußland, die in einer furcht
baren Gegenwart einer vielleicht noch ſchrecklicheren Zukunft entgegenſehen.
Wir können ihnen helfen, und wir werden ihnen helfen, jeder nach
ſeinen Mitteln. An deutſche Herzen hat ſich noch kein unglücklicher Volks
genoſſe vergeblich gewandt. Deſſen ſind wir gewiß!

Geldſendungen (Einzel- und Sammelgaben) werden an die Haupt-
ſammelſtelle, die Königliche Seehandlungshauptkaſſe zu Berlin Mark-
grafenſtr. 46a unter der Bezeichnung „Für die notleidenden Deutſchen
Rußlands,“ Zuſchrift an Herrn Dr. von Veh, Rechtsanwalt, Berlin W.,
Ansbacherſtr. 55, erbeten. Auch die Expedition unſeres Blattes nimmt.
Gaben entgegen, über die Empfangsbeſtätigungen in unſerem Blatte er-
ſcheinen werden.

Berlin, Dezember 1905. (Folgen die Unterſchriften
Obigen Aufruf geben wir hierdurch mit dem Bemerken bekannt, daß

eine Sammelſtelle bei dem Bankier, Herrn Stadtrat Zehender hierſelbſt
errichtet iſt.

Ein Schachtmeiſter
mit 15--20 tüchtigen Arbeitern
findet ſofort dauernde Winterarbeit.

Koſt und Logis an der Bauſtelle.
Stundenlohn 25-—30 Pf. (3

Hardegſen, den 29. 12. 1905.

h

Den geehrten Herrſchaften zu be-
vorſtehenden Feſtlichkeiten empfiehlt

ſich als (2451Koch

4

Halle a. S.
Einlöſung
Controlle
Beſorgung
An und Verkauf
Beleihung
Verzinſung

Gewährung
Beſchaffung

s t

Friedmann Co., nan
Poststrasse 2.

von Coupons.
Wertpapieren.

„Couponsbogen.
Wertpapieren.
LWertpapieren.
Bareinlagen

bis zu 4
„Crurediten.

Hypotheken.

Contocorrent, Check und Wechſelverkehr.

Vermietung von Fächern
in unſerer diebes und fenerſicheren Stahlkammer.

o Provinz u. Kommunal Obligationen
ſowie

4 gute HypothekenPfandbriefe
werden provisionsfrei abgegeben.

2458)

Friedmann S Co., Bankhaus,
Halle a. S. Poststr asse 2.

Jagdverpachtung.
Freitag, den 12. Januar 1906

ſoll nachmittags 1 Uhr, im Gaſt
hauſe zu Röſſen, die Jagdnutzung
der Gemeinde Röſſen auf 6 Jahre,
vom 1. Februar 1906 bis 1. Februar
1912, öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen liegen 14 Tage lang
im Ortsrichteramt zu Röſſen zu
Jedermanns Einſicht aus. (2669

Röſſen, den 28. Dezember 1905.
Der Gemeindevorſtand.

816) aaraouoq qatat an uoga
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an n ueniaquviogg an o
qun uhnqua
n -sbunnvgegg 'usauozzvao ja uyyjct

Johann Rynsky.
Tiefbauunternehmer.

Große Wohnung,
7 Zimmer, Küche und Zubehör,
zu vermieten und 1. April 1906
zu beziehen. (6Mylius, Weißenfelſerſtr.

Willy Heuſchkel,
Georgſtr. Nr. 3.

Durch mehrjährige Tätigkeit in
nur erſten Hotel des Jn- und Aus
landes bin ich in der Lage, auch den
feinſten Geſchmack zufrieden zuſtellen.

D. O.

ging upjcabvg uabun autaagg a
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Endemann
[90 3tr. gutes Wieſenhen n

100 Ztr. gutes Luzernerhen
werden gegen Caſſe zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preisaugabe erbittet

Heinrich Gross,
Chamottewerk Oebles,

2688) b. Dürrenberg.
in allenSofas Preislagen,

Plüsch- Garnituren
von 150 Mark an,

Lehn-, Klapp- und Schaukelſtühle,
Bettſtellen mit Matratzen in großer
Auswahl empfiehlt

Ernst Bernharcdkt,
2440) Markt 26.

upjctuat u

Müller's Hotel.
Syphon-Versant

Königl. dayrisen.

Rofbräu.
Mittwoch:

Hausſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

Germaseiſch o

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
KaufezuhöchſtenPreiſen:
Getr. Herren, Damen u. Kinder-
gard.,Militäreffekten, ganze Nach
läſſein Möbeln, Betten, Wäſche,
alt. Gold, Silber, Muſikw.,Geigen,
Altertümer, Pianinos, Pfand-
ſcheine, Fahrräder, Nähmaſchinen,
ſowie ganze Lager neuer Waren,
auch Schuhwaren, neu u. gebraucht.

Renner, Halle a. S.,
Schülershof 1. (2557

Wer Geld braucht,
ſchreibe ſofort an Koletschke,

Berlin O. 17. Langeſtraße 19.
Auch ratenw. Rückz. Rückp. erbet.

Reſerven ca.

Verkehr, als:

beſtens empfohlen.

ſaſſescher danmwerein von Kuſſseh, Kaempf Co.
Aktien- Kapital Mark 9 000000.

„2200 000.Hiermit geſtatten wir uns, unſere Treſor- Einrichtung mit Stahl-

kammer und vermietbaren
ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von geſchloſſenen Depots

jeder Größe (für Wert-Gegenſtände, Silber, Pretioſen) geneigter
Benutzung zu empfehlen; die Bedingungen dafür werden billig geſtellt.

Aung Palten x unſere Dienſte für den ſonſtigen bantgeſcatt e

Schrankfächern ſowie

An- und Verkauf, ſowie Aufbewahrung und Verwaltung von
Effekten, Konto Korrent-Verkehr, tgute Verzinſung, Kreditbriefe auf auswärtige Plätze

Annahme von Geldern gegen

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf o.
alle a. S., Große Steinſtraße Nr. 75.

grosse Ritterstrasse 15,
m

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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